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Liebe Vereinsmitglieder, liebe Freunde der Dampfbahn Bern 

 

Die letzten Monate des Jahres 2013 sind angebrochen und wir 

werden immer noch mit neuen Fragestellungen im Zusammen-

hang mit der Depotübernahme konfrontiert. 

Auch wenn wir das Depot von der BLS zu einem sehr freund-

schaftlichen Preis erhalten, wird dies steuerrechtlich als eine 

Schenkung betrachtet. Die Schenkungssteuer bei Schenkungen 

innerhalb vom verwandtschaftlichen Kreis liegt bei wenigen Pro-

zenten. - Bei Institutionen ist dies anders, hier vervielfacht sicht 

der Steuersatz und da vom amtlichen Wert der Liegenschaft 

ausgegangen wird, hätten wir Steuern im sechsstelligen Bereich 

zu entrichten. 

 

Wir suchen nun mit der Steuerverwaltung und mit der BLS nach 

anderen gangbaren Wegen, mit dem Ziel einer baldigen, aber 

ebenso auch mit dem Ziel einer finanziell tragbaren Übernahme. 

Bei dieser Gelegenheit werden wir auch der Frage der Steuerbe-

freiung des Vereins auf den Grund gehen. Frühere Bemühungen 

in dieser Richtung sind zwar gescheitert, den Versuch wollen wir 

aber nicht unterlassen. 

 

Ein Untersuchungsbericht, der bei übermässigen Schneelasten 

und Regen für das Depot Konolfingen statische Probleme prog-

nostiziert, stellt uns ebenfalls vor neue Fragen. 

Diese zu lösen wird an unserem Verein sein, denn für die BLS ist 

das Gebäude ein Abbruchobjekt, in das sie nicht mehr investie-

ren können. Dies ist letztlich auch der Grund, wieso das Depot 

überhaupt an uns übertragen werden kann. 

 

Fragen bezüglich der Bewertung von Gebäuden gilt es auch beim 

Projekt Emmentalbahn zu lösen. Ansonsten konnte aber in allen 

Verhandlungsbereichen Einigkeit erreicht werden; das offizielle 

Gesuch zur Konzessionsübertragung ist beim Bundesamt für 

Verkehr eingereicht worden. Als rechtlich besser akzeptiertes 

Gefäss um die Eisenbahninfrastrukturen einzuverleiben wurde 

in der Zwischenzeit eine GmbH gegründet, die als hundertpro-
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zentige Tochtergesellschaft der Genossenschaft agiert. Die Mit-

sprache der Vereine bleibt also genau gleich wie bis anhin. – Die-

se Neugründung hat den Beteiligten einiges an Einsatz und Ge-

duld abverlangt und ich danke allen auf diesem Weg für das 

Durchhalten. 

 

Zum Glück finden aber in unserem Verein nicht nur Verhand-

lungen und Diskussionen statt!  

- Begleiten Sie uns in dieser neusten Ausgabe von „Frisch-

dampf“ nochmals auf unserem Ausflug nach Vevey und werfen 

Sie einen Blick auf all unsere sonstigen Aktivitäten. 

 

Simon Weiss, Präsident DBB 

 

 

Lok 5810 am Bahnpark-Fest in Brugg 23.06.2013 (Foto: Rolf Hertli) 
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Am 20. September 2013 stand bei prächtigstem Herbstwetter eine 

weitere Charterfahrt mit Lok BSB 51, dem Schmucktruckli und 

einem Österreicher auf dem Programm, also nichts wirklich 

Spektakuläres. Und dennoch sollte diese Fahrt unserem Personal 

zu einem „Primärerlebnis der speziellen Art“ verhelfen: 
 
Die Fahrt startet im späteren Nachmittag als Leerfahrt in Rich-

tung Worb. Nach dem Umfahren wartet unser Zug dann längere 

Zeit auf Gleis 2 auf die Reisegruppe. Alle kreuzenden und über-

holenden Züge müssen somit via Gleis 3 (Duchfahrtsgeschwin-

digkeit nur 50 km/h) verkehren! Auf der Weiterfahrt nach 

Langnau erfolgt in Bowil ein längerer Halt, den wir auch zum 

Wasserfassen nützen. Der dafür vorgesehene Hydrant steht et-

was abseits des Perrons in unmittelbarer Nähe des Gleises, so 

dass nur ein Schlauch benötigt wird. Schnell ist dieser ausgerollt 

und bevor er angehängt wird, werden die Hydrantenventile ge-

öffnet, um das Rostwasser abzulassen. Uns allen fällt auf, dass 

irgendwo in einem Gebäude nebenan eindringlich und vor allem 

sehr ausdauernd eine Glocke rasselt. Mein erster Gedanke ist: 

die haben auch noch spät die Schule aus (Déformation professio-

nelle?). Aber da steht kein Schulhaus weit und breit! Der Glo-

ckenlärm hindert uns nicht daran, die benötigten 1'500 Liter 

Wasser zu tanken. Während dieses Vorgangs fahren diverse 

Feuerwehrfahrzeuge z.T. mit Sirene und Blaulicht zum besagten 

Gebäude. Irgendwann  mal verstummt sogar die Rasselglocke. 

Die werden wohl eine Alarmübung haben, sind so unsere Gedan-

ken. Nichts Böses ahnend beenden wir unser Wasserfassen und 

fahren mit der Lok wieder vor den Zug, wo noch genügend Zeit 

verbleibt, um mit den Leuten der Reisegruppe zu plaudern und 

Fotos zu knipsen. Da treten zwei Feuerwehrleute in Vollmontur 

zu uns und fragen, ob wir wohl von besagtem Hydranten Wasser 

abgezapft hätten? Auf unsere bejahende Antwort folgt gleich die 

nächste Frage: Ob es sein könnte, dass unser „Hydrantier“ die 

Ventile etwas schnell geöffnet und geschlossen hätte? Nun wird 

von unserer Seite geschildert, wie zuerst vorschriftsgemäss die 

Seitenventile geschlossen worden seien, dann das Hauptventil 

geöffnet und anschliessend über eines der Seitenventile das Rost-
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wasser abgelassen worden sei. Da sich das geöffnete Seitenventil 

danach nicht richtig hätte schliessen lassen, sei das Hauptventil 

wieder zugedreht worden, um dann den Schlauch anschliessen 

zu können. Ja, die Glocke hätten wir schon alle gehört, könnten 

aber beim besten Willen nicht sagen, wann genau diese mit Ras-

seln begonnen habe, antworten wir auf die nächste entsprechen-

de Frage der Feuerwehrleute. Nun erklären uns die beiden Uni-

formierten, dass die an derselben Wasserleitung 

de“ Sprinkleranlage in der benachbarten Zimmerei mit einem 

Sensor ausgerüstet sei. Bei Druckabfall in der Wasserleitung 

spricht dieser an und löst bei der Feuerwehr Brandalarm aus. 

Der bei schnellem Öffnen der Hydrantenventile auftretende kur-

ze Druckabfall könne schon ausreichen, um diesen Alarm auszu-

lösen! 

Jetzt also wissen wir's:  Willst du nicht riskieren  

    die Feuerwehr zu alarmieren,  

    geh' sorgfältig mit Hydranten um,  

    so bleiben die Alarmglocken stumm!  

 

Urs Gerber 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lok BSB 51 in Trimstein 20.09.2013 (Foto: Armin Schmutz) 

 



 

7 

 

 

Am 18. Mai 2013 begab sich ein Dampfzug mit der Lok 5810 in 

aller Frühe und bei schönstem Wetter auf eine weite Reise in 

Richtung Lac Léman. Steigen Sie nochmals ein und geniessen Sie 

die Fahrt: 

 

Die grosse Ausfahrt startet bei Sonnenaufgang in Konolfingen, 

wo die ersten Frühaufsteher zusteigen und bereits ein erstes Mal 

eine grandiose Aussicht in Richtung Berner Oberland bei Kaffe 

und Gipfeli geniessen können. Der Zug setzt seine Fahrt in Rich-

tung Zollikofen und Biel fort, wo weitere Reisende zusteigen. 

Nachdem der Durst unserer Lok in Biel gestillt ist, dampft das 

Züglein mit einer angenehmen Reisegeschwindigkeit von durch-

schnittlich 70km/h dem Bieler- und Neuenburgersee entlang. 

Wer hier nicht zum Fenster raus schaut, ist selber schuld! 

In Yverdon-les-Bains bekommt unser Zugpferd eine weitere Ver-

pflegung. Es wird nochmals Wasser getankt und der Kohlenvor-

rat im „Rucksack“ ergänzt. Dann geht’s zügig in Richtung 

Lausanne, wo unser Zug bereits auf dem Gleis 1 erwartet wird. 

Dort nehmen normalerweise nur die Schnellzüge der SBB in 

Richtung St. Gallen oder Luzern Reisende auf. Heute ist dies 

jedoch einmal anders. Unser Zug lädt die letzten Fahrgäste auf 

und begibt sich auf einen der schönsten Streckenabschnitte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lok 5810 zwischen Yverdon und Lausanne 18.05.2013 (Foto: Armin Schmutz) 
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Lautstark und mit Volldampf macht sich das Zügli aus dem 

Bahnhof Lausanne auf und davon und dampft kurze Zeit später 

durch die wunderschönen Rebberge des Lavaux seinem Ziel 

Vevey entgegen. Schon bei der Einfahrt in den Zielbahnhof be-

grüssen sich die beiden Damen „BFD 3“ und „5810“ lautstark.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Blick ins Lavaux aus dem Führerstand 18.05.2013 (Foto: Stephan Uhlmann) 
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Mit dem Anschlussextrazug der Blonay-Chamby-Bahn, gezogen 

von Lok BFD 3, klettern unsere Fahrgäste von Vevey ins Eisen-

bahnmuseum nach Chaulin hinauf und später wieder hinunter. 

Wieder zurück in Vevey, geben sich die zwei rüstigen Damen ein 

Stelldichein und bieten den Zuschauern ein richtiges Schaulau-

fen, Pfeifkonzert inklusive . 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

BDF 3 und 5810 in Vevey 18.05.2013 (Foto: Stephan Uhlmann /  Simon Weiss) 
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Fahrzielanzeige in Lausanne 18.05.2013 (Foto: Stephan Uhlmann) 

 

Auf der Rückfahrt gibt es zum Abschluss, nebst den letzten 

wunderbaren Blicken zum Fenster hinaus, noch einen kulinari-

schen Gaumenschmaus, welcher eine wunderschöne Ausfahrt 

gekonnt abrundet. 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stephan Uhlmann 
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Am 29. Oktober 2013 trafen sich vier Mitglieder der Dampfbahn 

um 08.00h im Depot Konolfingen, mit dem Ziel Brennstoff für die 

neue Heizung bei der Firma „Fissco“ in Enggistein abzuholen: 

 

Mit grosser Motivation und viel Optimismus begeben sich die 4 

mit Auto und Anhänger in Richtung Worb. Dort angekommen, 

stellt sich jedoch bald heraus, dass es sich um weit mehr als nur 

3to Kohle handelt! 

 

 

Kohlenbunker der Firma Fissco nach erstem Abtransport (Foto: Stephan Uhlmann) 

 

Nichts desto trotz, wird sofort die Staubmaske aufgesetzt und 

angefangen die Riesenmenge in Jutesäcke abzupacken. Diese 

Methode entpuppt sich jedoch als zu ineffizient, bei der noch zu 

bewältigenden Menge. So entscheiden wir uns, die Kohlen lose 

auf den Anhänger zu verladen und in Konolfingen erst einmal an 

einen Haufen zu schütten. Diese Transportart ist ideal, obwohl 

so wahrscheinlich der eine oder andere Radfahrer eine Staub-

wolke abbekommt … 
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Optimierter Transport zum Leid der Velofahrer… (Foto: Stephan Uhlmann) 

 

12 Stunden später sind der Kohlenhaufen aber auch die „Mineu-

re“ sichtlich geschafft und die Gesichtsfarben haben sich leicht 

verdunkelt…  Der Winter kann kommen. 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Nach getaner Arbeit… (Foto: Stephan Uhlmann) 

 

 

Stephan Uhlmann 
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Samstag, 31.05.2014 

Grosses Eisenbahnfest in Konolfingen 

Offene DBB-Depottore, Schnupperfahrten mit historischen Zügen (DBB, BLS und SBB 

historic) und Dampf-Shuttlefahrten Bahnhof-Depot DBB. 

 

Samstag, 01.06.2014 

Grosses Eisenbahnfest in Konolfingen 

Offene DBB-Depottore, Schnupperfahrten mit historischen Zügen (DBB, BLS und SBB 

historic) und Dampf-Shuttlefahrten Bahnhof-Depot DBB 
 

Sonntag, 08.06.2014 

Dampfzug – Aareschiff  

 

Sonntag, 31.08.2014 

Dampfzug – Aareschiff  

 

 

 

Im Moment haben wir drei wichtige Chargen in der Betriebslei-

tung, respektive im Vorstand vakant: 

 

Einteiler Lok- und Zugpersonal 

 

Marketing 

 

Interessierte Personen sollen sich doch bitte beim Vorstand mel-

den. Besten Dank schon jetzt für eine allfällige Mithilfe! 
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Im Sommer 2013 besuchten wir zwischen dem 9. und 24. Juni 

erstmals die Zuckerfabriken in Java. Zu unserer Rundreise ge-

hörten nicht nur die Zuckerfabriken mit den vielfältigen 

Dampfmaschinen und Eisenbahnen, sondern auch verschiedens-

te Sehenswürdigkeiten im Land.  

Die Fabriken in Indonesien gleichen teilweise industriellen 

Denkmälern. Jedoch findet man auch solche, wo der technische 

Fortschritt zumindest teilweise Einzug gehalten hat. 

 

Unsere Reise begann in Zürich, wo wir zuerst nach Singapur und 

anschliessend via Jakarta nach Surabaya flogen. In Surabaya 

verbrachten wir die erste Nacht nach der langen Reise. Die Stadt 

bot uns keine besonderen Sehenswürdigkeiten, für welche wir 

bereit waren, Zeit zu investieren. Deshalb beschränkten wir uns 

am nächsten Morgen auf das Organisieren von Genehmigungen 

für den östlichen Teil der Insel, was wie landesüblich viele Stun-

den in Anspruch nahm. Von Surabaya aus fuhren wir mit aben-

teuerlichem Fahrstiel in einem Nachtbus weiter nach Situbondo, 

wo wir am nächsten Tag die Mühle in Olean besuchen wollten.  

 

Olean 

 

Nach einer kurzen Nacht im Hotel fuhren wir im Rikscha zur 

Mühle, wo wieder einmal warten beim Empfang angesagt war. 

Als wir dann endlich die Mühle betreten konnten, bot uns ein 

nicht allzu spektakuläres Bild. Die Ernte hatte in Folge schlech-

ten Wetters erst spärlich begonnen. Aus diesem Grund wurde 

das Zuckerrohr in anderen Zuckerfabriken verarbeitet. Es fan-

den zahlreiche Unterhaltsarbeiten an den grossen Dampfma-

schinen statt und die grossen Dampfkessel wurden erst ange-

heizt. Im ganzen Werk wurden während unseres Besuches gros-

se Mengen an Kabel, Elektromotoren und Schaltschränken ver-

baut. Dies wird wohl für die eine oder andere Dampfmaschine 

ein baldiges aus bedeuten. Es waren jedoch die beiden Dampflo-

komotiven Nr. 4 und Nr. 1 unter Dampf und standen ohne Be-

treuung und Arbeit vor dem Lokschuppen.  
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Leider stehen zurzeit alle Maschinen still 

 

 

Lok 4 unter Dampf, jedoch ohne Arbeit 

 

Da in der Fabrik kein Zuckerrohr verarbeitet wurde, beschlossen 

wir bald weiter zu gehen. Von einem freundlichen Mitarbeiter 

mit eigenem Chauffeur, wurden wir mit dem Jeep ins Werk 

Wringin Anom gebracht.  
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Wringin Anom 

 

In diesem Werk wurden wir überaus freundlich empfangen. Ein 

engagierter Mitarbeiter welcher eigentlich in der Abteilung für 

Qualitätssicherung arbeitete, nahm sich für uns Zeit, um uns 

den Betrieb zu zeigen. Imposant waren besonders die Dampfma-

schinen in der grossen Halle. Laufend wurde neues Zuckerrohr 

mit Lastwagen und Diesellokomotiven für die Zuckerproduktion 

angeliefert. 
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Asembagus 

 

Da wir noch genug Zeit hatten, fuhren wir mit dem Bus weiter 

zur Zuckerfabrik Asembagus. Dort sind wir bereits vorangemel-

det worden, hatten so keine Formalitäten zu erledigen. In Asem-

bagus wurde alles Zuckerrohr mit LKWs angeliefert. Ebenfalls 

konnten wir in diesem Werk wunderschöne Dampfmaschinen bei 

der Arbeit bestaunen. 

 

 

Die Kessel werden mit Bagasse beheizt 

 

 

Ein industrielles Kulturerbe lebt… 
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Wohl für die meisten Einheimischen undenkbar von wo wir extra anreisen, um ihren 

Arbeitsplatz zu besuchen… 

 

Nach einem langen und erfolgreichen Tag fuhren wir mit dem 

Bus zurück ins Hotel nach Situbondo. 
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Semboro 

 

Am nächsten Morgen fuhren wir mit dem Bus weiter nach Jem-

ber, anschliessen mit einem Minibus weiter zur Zuckermühle in 

Semboro. Semboro ist mittlerweile eine sehr moderne Fabrik. 

Trotzdem kommen neben unzähligen Lastwagen immer noch 

zwei feuerlose Lokomotiven zum Einsatz. 

 

 

Während Lok Nr. 3 mit Dampf betankt wird bringt Lok Nr. 2 neues Zuckerrohr  

 

 

Lok Nr. 2 mit einem Zuckerrohrzug unterwegs 
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Im Lokschuppen bietet sich ein Bild wie auf einem Lokfriedhof. 

Unzählige Lokomotiven und Überresten von Lokomotiven war-

ten auf bessere Zeiten. Es ist jedoch erfreulich, dass all diese 

Überresten nicht draussen verrotten und von Gebüschen einge-

wachsen werden.  

 

 

Gigantischer „Arbeitsvorrat“ 

 

Ebenfalls verfügt das Werk über zwei Betriebsfähige Dampflo-

komotiven, welche einen guten Eindruck machen. 

 

 

Ersatz- respektive Museumslokomotiven 



 

21 

 

Anschliessend an den Werksbesuch fuhren wir weiter in Rich-

tung Bromo, wo wir am nächsten Tag bei Sonnenaufgang die 

Vulkanlandschaft besuchten. Mit dem „persönlichen“ Jeep geht’s 

vom Hotel aus zum Aussichtspunkt, wo man zum Bromo runter-

blickte. Trotz regnerischem Wetter konnten wir den verschleier-

ten Sonnenaufgang bei kühlen Temperaturen geniessen. Es war 

schon eher speziell, von so vielen Touristen umgeben zu sein, da 

wir bei unseren Besuchen bei den Zuckerfabriken eher als Se-

henswürdigkeit betrachtet wurden.  

 

 
 

Da der Buschauffeur, welcher eine ganze Touristengruppe vom 

Hotel zurück nach Probolinggo hätte fahren sollen, einen riesen 

Umweg fuhr, gerieten wir mit unserem Zeitplan in Verzug. Wir 

entschlossen uns deshalb noch einmal zurück nach Situbondo zu 

fahren, um mit einem gemieteten Motorroller die Strecken um 

Olean und Wringin Anom zu erkunden. Somit verbrachten wir 

den ganzen Nachmittag in den Feldern. Die Erfahrung war 

schnell gemacht, dass das Risiko sich in den Feldern zu verfah-

ren sehr gross ist. Wenn man jedoch ein paar Google Earth Bil-

der dabei hat, findet man immer wieder eine kleine Ortschaft wo 

man sich neu orientieren kann.   
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Am nächsten Morgen fuhren wir mit Bussen weiter nach Peka-

longan, wo wir im Hotel Green Mandarin wohnten. Um unsere 

Zeit effizient nutzen zu können, engagierten wir den Angestell-

ten der Rezeption als Chauffeur und Übersetzter um uns die 

nächsten Tage zu begleiten.  
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Sragi 

 

Am frühen Morgen des nächsten Tages machten wir uns auf den 

Weg zur Fabrik in Sragi. Etwas ungewiss was dieser Sonntag 

bieten würde, überliessen wir das verhandeln mit dem Pförtner 

unserem Dolmetscher und Chauffeur. Der Tag versprach einiges. 

Nach den üblichen administrativen Abklärungen wurden wir ins 

Werk gelassen, respektive von einem Sicherheitsmann begleitet, 

welcher sich jedoch für uns alle Zeit der Welt nahm. Unter 

Dampf waren sieben Dampflokomotiven, welche die vollbelade-

nen Züge von der Umladeanlage ins Werk brachten. 

 

 

Um eine Übersicht zu erhalten, kletterten wir zuerst auf die Verladeanlage 
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Lok Nr. 7 schiebt einen vollbeladenen Zug zum Werk 

 

 

Sobald ein Zug ins Werk gebracht wurde, war auch schon wieder der nächste beladen 
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Wenn nicht immer die Hälfte runterfallen würde…. 

 

 

Lok Nr. 8 rangierte kurz vor dem Werk 
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Das Rohprodukt musste natürlich auch einmal probiert werden 

 

 

Und auch das Sicherheitspersonal welche uns begleitete, wollte noch aufs Bild mit den 

Gästen 
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Leider wurden die grossen Dampfmaschinen in der Fabrik alle 

durch Dampfturbinen ersetzt. Die meisten „kleineren“ Dampf-

maschinen sind verschwunden und wurden durch Elektromoto-

ren ersetzt. Ebenfalls werden die ganz alten Dampfkessel nicht 

mehr gebraucht. 

 

 

Umgebaute Antriebseinheit 

 

 

Resten der alten Dampfkessel 
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Sumberharjo 

 

Als nächstes stand Sumberharjo auf dem Programm. Unser Fah-

rer brachte uns zügig zur Fabrik, wo er auch gleich wieder die 

Formalitäten, in einer selbst für westeuropäische Verhältnisse 

kurzen Zeit erledigte. Nach dem ausstellen der Quittung für den 

Werksbesuch konnten wir uns selbstständig auf dem ganzen 

Werksareal bewegen. Es war für unseren Dolmetscher und Fah-

rer der Erste Tag mit ausländischen Touristen, welche alte Zu-

ckermühlen besichtigen wollten. Im Normalfall begleitet er Leu-

te in die Stadt um einen Markt für Batik zu besuchen oder ein-

kaufen zu gehen. Aber er sah dies als spezielle Abwechslung und 

war für uns eine sehr Nützliche Hilfe. 

In der Fabrik ist eine Vielzahl von interessanten Dampfmaschi-

nen und Pumpen vorhanden. Man merkt auch hier, das Elekt-

romotoren günstig zu kaufen sind und wenig Unterhalt brauchen. 

Somit wurden Maschinen, welche in Europa als Sammlerobjekt 

und Liebhaberstücke gelten, hier Arbeitslos und haben wohl nur 

noch den Status als Materialspender oder Schrottreserve. Auch 

ausserhalb der Fabrik findet man überall Maschinenteile, Arma-

turen, Überresten von Dampfkesseln und Dampflokomotiven. 

Während unseres Besuches waren vier Dampflokomotiven aktiv. 

Lok Nr. 6, Nr. 7 und Nr. 10 waren am Morgen bereits mit je ei-

nem Zug aus den Feldern zurückgekommen. Lok Nr. 3 rangierte 

die Wagen im Werk. Ebenfalls eine Diesellokomotive wurde für 

Züge aus den weiter entfernten Feldern eingesetzt. Nach dem 

entladen der Züge, dem ergänzen der Holz und Wasservorräten 

fuhren die Lok Nr. 6, Nr. 7 und Nr. 10 wieder in die Felder. An-

schliessend besuchten wir die Lok Nr. 10 auf dem Feld, welche 

bis kurz vor Einbruch der Dunkelheit auf das beladen der Wagen 

wartete. Sumberharjo gilt mit den eindrücklichen Dampfmaschi-

nen und dem Einsatz von Dampflokomotiven auf dem Feld sicher 

zu den Zuckerfabriken, bei welchen sich ein Besuch am meisten 

lohnt. 
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Schnell wurde unserem Dolmetscher und Chauffeur bewusst das Java unterschiedliche 

Arbeitsplätze zu bieten hat… 

 



 

31 

 

 

Materialvorrat und Naturreservat 

 

      

Ersatzteilspender Tägliche Arbeit 
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Lok Nr. 3 wird mit neuem Brennholz und Wasser versorgt 

 

 

Während Lok Nr. 6 bereits mit einem Zug zum beladen aufs Feld fährt 
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Diesellok Nr. 9 wartet auf die Wagen 
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Warten bis der Zug beladen ist 

 

 

Die Wagen füllen sich langsam 
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Der Zug kann zusammengestellt werden 

 

 

Die Geleise werden von den Hauptstrecken aus mobil aufgebaut 
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Lok Nr. 10 auf dem Weg in die Fabrik 

 

 

Abendstimmung über den Reis- und Zuckerfelder 
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Panka 

 

Am nächsten Morgen fuhren wir vom Hotel aus nach Panka. Wie 

schon oft musste ein kleines Eintrittsgeld bezahlt werden und 

wir konnten uns auf dem Firmengelände frei bewegen. Bei unse-

rem Besuch konnten wir die Dampflokomotiven Nummer 1, 2, 9, 

und 10 bei Rangierarbeiten im Werksgelände beobachten. Eben-

falls im Einsatz war eine Diesellokomotive. Die Maschinen in 

den grossen Werkshallen werden noch immer mit den grossen 

Dampfmaschinen angetrieben. Wie in vielen anderen Zuckerfab-

riken ist auch hier die schrittweise Modernisierung sichtbar. So 

werden an vielen Orten in der Fabrik kleinere Dampfmaschinen 

abgebaut und durch Elektromotoren ersetzt. 

 

 

Lokomotiven vor dem Schuppen 
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Auf dem weiträumigen Werksgelände 

 

 

Jede Menge Arbeit für die zahlreichen Dampflokomotiven 
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Ebenfalls verfügt das Werk über zahlreiche, nicht mehr einsetzbare Dampflokomotiven 
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Zahlreiche Maschinen unter Dampf… 

 

 

… stets stolz präsentiert 
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Tasikmandu 

 

In Tasikmandu konnten wir uns nach einem kleinen Eintritts-

geld selbständig in der Fabrik, sowie im grossen Werksareal be-

wegen. Leider wurden auch hier die grossen Dampfmaschinen 

bereits durch Dampfturbinen ersetzt. Es gibt jedoch noch ein 

paar kleinere Dampfmaschinen und Pumpen welche in Betrieb 

sind. Zu der Fabrik gehört ebenfalls ein grosser Park, wo viele 

Dampflokomotiven und Dampfmaschinen ausgestellt sind. Der 

Park verfügt zudem über eine Parkbahn, Spielplätze und Ver-

kaufsstände. Ebenfalls steht im Park noch eine etwas speziellere 

Dampfwalze mit stehendem Kessel. Beim angrenzenden Depot 

steht eine Vielzahl von unterschiedlichen Dampflokomotiven, 

welche nicht mehr betriebsfähig sind und von der Natur zurück-

erobert werden. Für die Rangierarbeiten werden Lokomotiven 

aller möglichen Bauarten eingesetzt. Die meisten stammen aus 

dem Hause Ohrenstein & Koppel. Bei unserem Besuch herrschte 

reges Treiben und wir konnten fünf Dampflokomotiven bei der 

Arbeit beobachten. 

 

 

Dampfwalze mit Stehkessel und noch betriebsfähig! 
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Neuer Antrieb durch Dampfturbinen 

 

 

„Kleinere“ Dampfmaschine noch im Betrieb 
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Ebenfalls im Jahr 2013 

 

 

Leider war der Tag zu kurz!  
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Purwodadi 

 

Die Fabrik Purwodadi zeigte sich uns von ihrer besten Seite. 

Überall wurde alles bunt gestrichen und wo möglich wurden 

Platten verlegt. Selbst in dem grossen Lokschuppen wurde der 

ganze Boden mit Platten ausgestattet. Wir haben wohl etwa 

doppelt so viel Reinigungspersonal angetroffen wie Arbeiter. 

Ebenfalls der hohe Schornstein des Werkes ist eingerüstet und 

wurde neu gestrichen.  

Um die Wasservorräte zu ergänzen, fuhr die Lok 16 nach kurzer 

Zeit zurück ins Depotareal, was es uns ermöglichte, einige Bilder 

auf der wunderschönen Brücke vor dem Werksareal zu machen. 

Lok Nummer 5 war kalt im Depot abgestellt. Leider wurden 

auch diese Lokomotiven mit der PROAKSI Ameise „verziert“. 

PROAKSI ist das Motto der Zuckerfirmen in diesem Jahr. Wie 

auch bei uns in Europa sind solche Firmenprogramme mit einem 

unglaublichen Budget gefördert und man stellt Plüschtiere, Pla-

kate, Transparente und Kleidung her, wo der „Leitspruch des 

Jahres“ abgedruckt ist. 
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Lokdepot mit Marmorboden… 
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Ausserhalb der Fabrik im „Rangierbahnhof“ 

 

 

Unterwegs ins Werk 
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Wasser und Holz nachgefüllt 
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Redjosarie 

 

In Redjosarie ist die Produktion noch nicht angelaufen, da der 

Boden der Felder noch zu nass war. Man hatte gerade damit an-

gefangen, die grossen Dampfkessel anzuheizen, die Maschinen 

zu schmieren und sich auf den Betrieb vorzubereiten. Neben den 

vielen verschiedenen Dampfmaschinen verfügt das Werk auch 

über ziemlich moderne Dampfturbinen zur Stromerzeugung. 

Beim Lokschuppen gibt es eine grosse Anzahl unterschiedlichs-

ter Lokomotiven zu bestaunen. Jedoch plant man die Dampflo-

komotiven nicht mehr planmässig einzusetzen. Zu diesem Zweck 

steht nun eine grosse Anzahl neuer John Deere Traktoren zur 

Verfügung. 

Obwohl das Werk zurzeit nicht in Betrieb war, hatte sich ein 

Besuch trotzdem gelohnt. Wir konnten die Dampfmaschinen im 

Stillstand besichtigen, wobei sich zeigte, welcher grosse Unter-

schied zwischen einem aktiven Werk und einem stillstehenden 

Werk besteht. Ganz zu schweigen zu dem Unterschied, wenn 

man ein paar einzelne Dampfmaschinen in einem „reinen“ Mu-

seum in Europa ohne die Betriebsumgebung besucht. 

 

 

Anheizen der Kessel 
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53 

 

 

Vor dem Lokschuppen 

 

 

Die Wäsche wäre auch erledigt… 
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Kanigoro 

 

Als zweit letzte Zuckermühle besuchten wir Kanigoro. In Kani-

goro war zwar eine Dampflokomotive unter Dampf, hatte aber 

noch nicht viel zu tun, da es für die Ernte ebenfalls noch zu nass 

war. Die wenigen Rangierarbeiten die anstanden, wurden durch 

eine kleine blaue Diesellok erledigt. Wie bei anderen Fabriken 

hat man auch hier in die „Zukunft“ investiert und eine grössere 

Stückzahl an neuen New Holland Traktoren für den Verschub  

bereitgestellt. Nach Angaben der Mitarbeiter stehen aber noch 

insgesamt zwei Dampflokomotiven zur Verfügung. Auf dem Aus-

sengelände, wie auch im alten Lokschuppen befinden sich zudem 

noch eine stattliche Anzahl an Lokomotiven in unterschiedlichs-

tem Zustand. Leider wurde uns ein Security zur Verfügung ge-

stellt, welcher eher „kurz angebunden“ war und nicht recht ver-

stand, warum uns die alten Lokomotiven und die Maschinen in 

der Fabrik interessierten. Sehr wahrscheinlich war er dank un-

serem Besuch das erste Mal ausführlich bei seinem Arbeitgeber 

auf dem Werksgelände in den hintersten Winkeln und Gebäuden 

unterwegs. In der Fabrik war man damit beschäftigt, die Kessel 

anzuheizen und sich vor der Inbetriebnahme etwas auszuruhen. 

In der alten „Kraftwerkszentrale“ gibt es neben den verhältnis-

mässig modernen Dampfturbinen auch alte Dampfmaschinen, 

welche früher zur Stromerzeugung genutzt wurden und nun 

konservierend bunt bemalt sind 
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Gedeckter „Schrottplatz“ 

 

 

Anheizen und ausruhen… 
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Schön konserviert 

 

 

Fabrikeigenes Kraftwerk 
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Wenn man dem Sicherheitspersonal die Fabrik erklären muss 

 

 

Warten auf Arbeit 
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Pagottan 

 

Als Abschluss unserer Java Rundreise besuchten wir die Fabrik 

Pagottan. Auf dem Werksgelände herrschte hier reger Betrieb 

mit einer kleinen Diesellok, sowie mit den zu Dampfspeicherlo-

komotiven umgebauten Lokomotiven Nummer 6 / 7 / 8. Da der 

Kesseldruck bei den Dampfspeicherlokomotiven teilweise gering 

war, musste auch öfters mit zwei Lokomotiven geschoben werden. 

Durch die engen Platzverhältnisse konnte nicht ein sehr guter 

Überblick verschafft werden. Es war aber trotzdem angenehm 

unter den schattenspendenden Bäumen die Arbeit, der etwas 

speziellen Lokomotiven beobachten zu können. In der Fabrik 

liessen sich noch einige Relikte aus vergangener Zeit bestaunen, 

welche leider nicht mehr in Betrieb stehen. Die Fabrik ist eben-

falls eher moderner gestaltet, zahlreiche Dampfmaschinen und 

Pumpen blieben jedoch erhalten, wenn es platzbedingt möglich 

war. 

 

 

Arbeitsvorrat ist genug vorhanden 
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Feuerlose Dampflokomotiven 
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Schmuckstücke im Werk 

 

 
 

Zu guter Letzt reisten wir weiter nach Yogyakarta. Da gerade 

Demonstrationen in Folge der Preiserhöhung auf Treibstoffen an 

der Tagesordnung waren, konnten wir nicht viel besuchen. Wir 

bereiteten uns also aus die Weiterreise nach Bali vor, um die 

letzten Tage dort etwas ausklingen zu lassen.  

Die Ankunft am Flughafen in Bali war wieder eine Reise in eine 

andere Zeit und auch in ein in eine andere Finanzzone. Reister-

rassen welche man auf Java in traditioneller Weise bestaunen 
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kann, findet man in Bali als Touristenausflugsorte, wo man fix 

hingefahren wird, ein paar Bilder schiessen und Souvenirs ein-

kaufen könnte. Lange Barstrassen und Hotelanlagen säumen die 

Strassen im Süden von Bali. Es war jedoch der ideale Ort um die 

erlebte Reise ausklingen zu lassen und in Gedanken bereits die 

nächste Reise vorzubereiten.  

Da die Insel Bali im Gegensatz zu Java mehr durch Hinduismus 

geprägt ist, gibt es wundervolle Tempelanlagen mit den ebenso 

berühmten und berüchtigten Tempelaffen zu bestaunen. Jedoch 

sind alle diese Orte relativ touristisch, insbesondere wenn man 

im Gegensatz zu Java vergleicht, wo wir vielerorts die einzigen 

Touristen waren. 

 

 

Reisterrassen in Bali 
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Schön angelegte Tempelanlagen auf Bali 

 

 

Ende gut, alles gut 

 

Stefan Iseli und Stephan Uhlmann 
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Liebe Vereinsmitglieder, liebe Leser 

 

Damit diese Zeitschrift auch in Zukunft mit interessanten Bei-

trägen gefüllt werden kann, sind Berichte und Reportagen über 

gemachte Eisenbahnferien oder Ausflüge von jeder und jedem 

ganz herzlich willkommen! Einfach eine E-Mail mit Text und 

Bilder an dampfuli@bluemail.ch senden, und schon können alle 

an den gemachten Erlebnissen teilhaben.  Schon jetzt besten 

Dank! 

 

Stephan Uhlmann 

 

 

 


